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unb ©bouarb be Xifa fid) fennen. ©inige ©îtnufen fpater sieben fid? bie
beiben in bad obere ©todmerf gurürf, unb ©orid neugierig, folgt ibnen
peimticp; ed gelingt ibr burCp eine Sürfpatte ein ©efpracp su betaufipen,
bad fie niept rnenig beunruhigt.

Xa parota ttagt ©bouarb an, fie oertaffen su paben unb brobt ipm,
einen ©fanbat su madden, menn er niepf einmittigt, ibr eine grobe (Summe
©etbed su geben. Aufgeregt oertäpt ©bouarb Xa parota, tod'brenb ©orid
hinter ber tXür ftepen bteibt. ©3ad für ein ©epeimnid mag mobt stotfd?en
ber Xanserin, Xa parota unb ©bouarb be Xifa befteben?

ftnbefonnen bringt ©orid in bad 3immer ber Xa parota ein, unb biefe
jtürst fiep rnie eine gurie auf bad junge 2JWb<pen. 3um ©tüd eitt Xarrita
perbet, er ergreift Xa parota bei ben £>anbgelenfen, unb fein eiferner ©riff
Stoingt fie, bad junge ©tabcpen todsutaffen.

©orid erfahrt su ihrem ©rffaunen, bap ber Soreabor ber ©opn ber
Xa parota iff.

„(Senorita, meine Gutter if etmad teibenfepafttiep, aber ©ie hüben bißt"
nieptd su befürchten, auf meine ©pre!"

Stufgebracpt giept Xa parota ipren gansen 3oru auf bie beiben aud
unb oerrat babei ihr ©epeimnid.

„©eine ©pre, Xarrita! ©u magff baoon su fpreepen, ©u, ein ©aftarb!
©ein ©ater roar pier oor einigen Minuten - iff ©bouarb be Xifa, ber
mid) oertaffen pat/'

©orid begreift bie furchtbare XBaprpeit. ©ie befepmort Xarrita ben XBorten
feiner ©tutter feinen ©tauben su fepenfen ©er ©Mnn, ben Xa parota
befeputbigt, iff ipr ©ater, unfähig einer fotd) fcpmäpticpen föanbtung

Xarrita begibt fid) su ©bouarb be Xifa unb forbert oon ipm, bie grau
SU heiraten, bie er betrogen pat, unb fo bad itnrecpt, bad er an ipr be*

gangen pat, mieber gut su maepen.
©e Xifa meiff bem ©inbringting bie Sür unb bie beiben ©fanner merben

panbgemein. ©a öffnet fiep bie Xür unb ©orid ffürst perein.
©ie mirft fiep smifepen ipren ©ater unb Xarrita unb oon ber ©Baffe, bie

tepterer gegen e Xifa cesüdt pat, getroffen, finft fie nieber.
©atpp, ber instoifepen perbeigeeitt iff, fangt fie in feinen Strmen auf.

©atpp, mein guter ©atpp, niept toapr — icp fterbe mie eine moberne
grau!"

* *

3tffa ©ietfen.
Grjeafer grub, (Srsmuffer mo(f, baé ©cfjirffaf
napretib für ein ganjeé 3?off. ©eorge.

Stud) ber begabteffe gronifer mirb feine faeptiepen ©inmenbungen gegen
biefed 3>tat paben, menn er Sffta ©Seifend ©erpättnid sum gifm atd ©ansed
betrachtet. ©urcp fie begannen bie ©egriffe gifm unb £funff fiep su napern,
bid ed ipr gelang, fie su einigen. 3pr suerft, unb ipr lange 3e>f uttein.

©enn fie patte suerft erfaßt, mad und peut ©infenmaprpeit iff: bap
ber gitm mepr fein fann, mepr fein fott atd eine mepr ober meniger teep»
nifcp ooftenbete ©Biebergabe beliebiger fünftterifd) gleichgültiger ©orgänge;
bap mit bem gitm, oietteiept feitgaprtaufenben suerft mieber, eine gans neue
SMnffgaffung mit ipren eigenen ©efepen unb eigenen gormen aufgefommen
iff. ©ie atd erffe erfapte im tXiefften mit jener gntuition, mie fie nur bem ©enie
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und Edouard de Tisa sich kennen. Einige Minuten spater ziehen sich die
beiden in das obere Stockwerk zurück, und Doris neugierig, folgt ihnen
heimlich,- es gelingt ihr durch eine Türspalte ein Gespräch zu belauschen,
das sie nicht wenig beunruhigt.

Ta parola klagt Edouard an, sie verlassen zu haben und droht ihm,
einen Skandal zu machen, wenn er nicht einwilligt, ihr eine große Summe
Geldes zu geben. Aufgeregt verläßt Edouard Ta parola, während Doris
hinter der Tür stehen bleibt. Was für ein Geheimnis mag wohl zwischen
der Tänzerin, Ta Zdarola und Edouard de Tisa bestehen?

Unbesonnen'dringt Doris in das Zimmer der Ta parola ein, und diese
stürzt sich wie eine Furie auf das junge Mädchen. Zum Glück eilt Tarrita
herbei, er ergreift Ta Zdarola bei den Handgelenken, und sein eiserner Griff
zwingt sie, das junge Mädchen loszulassen.

Doris erfährt zu ihrem Erstaunen, daß der Toreador der Sohn der
Ta Zdarola ist.

„Senorita, meine Mutter ist etwas leidenschaftlich, aber Sie haben hier
nichts zu befürchten, auf meine Ehre!"

Aufgebracht gießt Ta parola ihren ganzen Zorn auf die beiden aus
und verrät dabei ihr Geheimnis.

„Deine Ehre, Tarrita! Du wagst davon zu sprechen. Du, ein Dastard!
Dein Vater war hier vor einigen Minuten - ist Edouard de Tisa, der
mich verlassen hat."

Doris begreift die furchtbare Wahrheit. Sie beschwört Tarrita den Worten
seiner Mutter keinen Glauben zu schenken Der Mann, den Ta parola
beschuldigt, ist ihr Vater, unfähig einer solch schmählichen Handlung

Tarrita begibt sich zu Edouard de Tisa und fordert von ihm, die Frau
zu heiraten, die er betrogen hat, und so das Anrecht, das er an ihr
begangen hat, wieder gut zu machen.

De Tisa weist dem Eindringling die Tür und die beiden Männer werden
handgemein. Da öffnet sich die Tür und Doris stürzt herein.

Sie wirft sich zwischen ihren Vater und Tarrita und von der Waffe, die
letzterer gegen e Dja cezückt hat, getroffen, sinkt sie nieder.

Valph, der inzwischen herbeigeeilt ist, fängt sie in seinen Armen auf.
Valph, mein guter Valph, nicht wahr — ich sterbe wie eine moderne

Frau!"

Asta Nielsen.
Erzvater grub, Erzmutter molk, das Schicksal
nährend für ein ganzes Volk. George.

Auch der begabteste Zroniker wird keine sachlichen Einwendungen gegen
dieses Zitat haben, wenn er Asta Nielsens Verhältnis zum Film als Ganzes
betrachtet. Durch sie begannen die Dégriffé Film und Kunst sich zu nähern,
bis es ihr gelang, sie zu einigen. Zhr zuerst, und ihr lange Zeit allein.

Denn sie hatte zuerst erfaßt, was uns heut Dinsenwahrheit ist: daß
der Film mehr sein kann, mehr sein soll als eine mehr oder weniger
technisch vollendete Wiedergabe beliebiger künstlerisch gleichgültiger Vorgänge;
daß mit dem Film, vielleicht seit Jahrtausenden zuerst wieder, eine ganz neue
Kunstgattung mit ihren eigenen Gesetzen und eigenen Formen aufgekommen
ist. Sie als erste erfaßte im Tiefsten mit jener Intuition, wie sie nur dem Genie
4



eigen iff, ben funbamenfaîen lfnferfd)ieb stmfdjen breibimenftonafer unb smei»
bimenfionaïer ©arffefffunff, begriff, baf Speater unb gifmftpaufpieffunjf ben»

fetben (Sffeft smar absmecfcn, if?n aber nur mit grunboerfepiebenen Riffeln
erreichen fonnen, unb fd)uf fid) unb ben anbern aud biefer Örfennfnid beraum
baeî für jebe neue ^unffübung mafgebenbe, miepfigffe: bie neue Secpnif.

öd iff ein ffngfüd mit ber ©feffung bed gifmd innerbafb ber ernffen
ffunffmeff. ©cpmerfdffig mie unfere ernffen Sfünfffer unb ©efeprfen nun
einmal finb, überfielen fie aud einem im Anfange febr ooffbereepfigten 23or»
urfeile peraud, bad ibnen ben gifm an fiep afd etmad genereff 3Jfinber»
mertiged erfd?einen fief, feine ganse miffenftpafffidpfünffferifepe Ötnorbnung
beuten, beren oberffatpfiepe ^eberffgigfeit oomeiner fufturoerfaffenen ©ifbungd»
fofigfeif bebienf mürbe. Hüffen bie Herren, beren 2fmt bad mar, beiseifen
eine geiffige Öinorbnung bed Jifmd vorgenommen unb ibn nid)f afd reined
©eftpaffdunfernepmen ben fogenannfen „tüchtigen Xeuten" überfaffen : fo
müfte f?eut fd?on jeber, baff bie neue Sfunff in Sfffa Steffen ungefähr bad
pat, mad bie beutfepe ©cpaufpieffunff an ber 0feuberin befibf: bie ©rünberin,
bie ürmuffer — von beren ©fut unb Xeben affed sef?rf, mad nad) ihr fvm.

©ie afd erffe pat dd oerffanben, bad 2Borf burd) fineare 2Birfungen
SU erfeben. ©ie ergansfe affed, mad auf bem Rheder bad gebrochene 2Borf
an pfpd)ofogifd)er ©eeinbrud'ung su fiefern baffe, burd) eine unenbfid) mirffame
Sfudarbeifung bed Lienen» — unb ^orperfpiefd. 2Bie menig oermag bei»

fpiefdmeife auf bem Xpeafer bad Sfuge bed ©cf?aufpieferd feine ©efamt»
mirfung su unferffüben. 0fur bie gfüdficpen 3npaber ber erffen parfettpfape
miffen, mie bie Sfugen 3ofef Gains' Öntfepen unb Öntsücfen miebersufpiegefn
muffen, ©ans anberd im $ifm. Sie Xeinmanb iff im gansen fXpeafer fo
guf mie gfeiepmafig fid)fbar ober foff èd mentgffend fein, ^ommf ein Moment,
ber befonberd fcparfd mimifd)e ©efonutig oeriangf, fo ffebf bem Sifmregiffeur
für feine 2Birfung efmad sur Verfügung, morum ihm fein ^offege oom
Speater nie genug beneiben fann: bie ^ormafanberung. ©adfefbe ©efid)f,
bad foeben ffein vor ben Sfugen bed ©efdjauerd mar, erfepeint ihm nun»
mehr in stoansigfad)er ©ergroferung. ©iefe Iffoglid)feif nubfe Sfffa Steffen
afd erffe gans aud unb stoar pauptfdcpfid) burd) ihr ungeheuer burd)ge»
arbeifefed Sfugenfpief. Dfan fad)fe ntd)f, menn id) biefem Sfugenfpiefe eine
epotpafe ©ebeutung für bie ©arffeffungdfunff überhaupt sumeife. ©enn id?

bin ber Meinung, baf oon hier oud mieber entfepeibenbe ^(iefmirfungen
auf bie Speaferbarffeffung ffaffbaben fbnnen. 5fjfa Steffen pat ed oerffanben,
gerabesu einen mimifd)cn S^obeg su fepaffen: äffe DCftudfefn if?red ©eficpfed
finb auf pfpcpofogifcpe JBtrfungen eingejfefff. 3pre ©rofaufnabmen, fefbjf
aud ben erffen 3aprcn ihrer Safigfetf, ftnb peut nod) unüberfroffen, unb
menn ed irgenb ein braud)bared Xeprbud) ber gifmfcpaufpieffunff gäbe,
müffe ed oon biefeh Anfangen audgepen.

2fud) ihrem Körper oermod)fe 2fffa Steffen jene finearen 5Birfungen ab»

sunöfigen, bie mie fie erfannf bdfe, ber jifm im ©egenfap sum itpeater
brauept. Öd iff tanseriftpe 3ud?f in jeber jprer ©emegungen, ffrengffe
©dpufung jebed einsefnen ©fiebed. ^fte pab id) einen ^itm mif Sfffa Neffen
gefepen, in bem niept jebed einsefne ©ifb in feinen ©feffungdmirfungen faff
matpematifd) bereipnef gemefen mare, ©te pat unter ben oerfepiebenffen
partnern gearbeitet: unb immer mieber mar ed bie gfeitpe, eminent parmonifepe
2öirtung auf äffen ipren ©ifbem. Sfffo iff fie ed in erjfer ©nie, oon ber biefe
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eigen ist, den fundamentalen Unterschied zwischen dreidimensionaler und zwei-
dimensionaler Darstellkunst, begriff, daß Theater und Filmschauspielkunst
denselben Effekt zwar abzwecken, ihn aber nur mit grundverschiedenen Mitteln
erreichen können, und schuf sich und den andern aus dieser Erkenntnis heraus
das für jede neue Kunstübung maßgebende, wichtigste: die neue Technik.

Es ist ein Unglück mit der Stellung des Films innerhalb der ernsten
Kunstwelt. Schwerfällig wie unsere ernsten Künstler und Gelehrten nun
einmal sind, überließen sie aus einem im Anfange sehr vollberechtigten
Vorurteile heraus, das ihnen den Film an sich als etwas generell
Minderwertiges erscheinen ließ, seine ganze wissenschaftlich-künstlerische Einordnung
Teuten, deren oberflächliche Federfixigkeit von einer kulturverlassenen Äildungs-
losigkeit bedient wurde. Hatten die Herren, deren Amt das war, beizeiten
eine geistige Einordnung des Films vorgenommen und ihn nicht als reines
Geschästsunternehmen den sogenannten „tüchtigen Teuten" überlassen: so

wüßte heut schon jeder, daß die neue Kunst in Asta Nielsen ungefähr das
hat, was die deutsche Schauspielkunst an der Neuberin besitzt: die Gründerin,
die Urmutter — von deren Glut und Teben alles zehrt, was nach ihr kam.

Sie als erste hat es verstanden, das Wort durch lineare Wirkungen
zu ersetzen. Sie ergänzte alles, was auf dem Theater das gesprochene Wort
an psychologischer Veeindruckung zu liefern hatte, durch eine unendlich wirksame
Ausarbeitung des Mienen- — und Körperspiels. Wie wenig vermag
beispielsweise auf dem Theater das Auge des Schauspielers seine Gesamtwirkung

zü unterstützen. Nur die glücklichen Inhaber der ersten Parkettplätze
wissen, wie die Augen Iosef Kainz' Entsetzen und Entzücken widerzuspiegeln
wußten. Ganz anders im Film. Die Teinwand ist im ganzen Theater so

gut wie gleichmäßig sichtbar oder soll es wenigstens sein. Kommt ein Moment,
der besonders scharfe mimische Vetonung verlangt, so steht dem Filmregisseur
für seine Wirkung etwas zur Verfügung, worum ihm sein Kollege vom
Theater nie genug beneiden kann: die Formatänderung. Dasselbe Gesicht,
das soeben klein vor den Augen des Veschauers war, erscheint ihm
nunmehr in zwanzigfacher Vergrößerung. Diese Möglichkeit nutzte Asta Nielsen
als erste ganz aus und zwar hauptsächlich durch ihr ungeheuer
durchgearbeitetes Augenspiel. Man lächle nicht, wenn ich diesem Augenspiele eine
epochale Vedeutung für die Darstellungskunst überhaupt zuweise. Denn ich
bin der Meinung, daß von hier aus wieder entscheidende Mckwirkungen
auf die Theaterdarstellung statthaben können. Asta Nielsen hat es verstanden,
geradezu einen mimischen Kodex zu schaffen: alle Muskeln ihres Gesichtes
sind auf psychologische Wirkungen eingestellt. Ihre Großaufnahmen, selbst
aus den ersten Iahren ihrer Tätigkeit, sind heut noch unübertroffen, und
wenn es irgend ein brauchbares Tehrbuch der Filmschauspielkunst gäbe,
müßte es von diesen Anfängen ausgehen.

Auch ihrem Körper vermochte Asta Nielsen jene linearen Wirkungen
abzunötigen, die wie sie erkannt hatte, der Ulm im Gegensatz zum Theater
braucht. Es ist tänzerische Zucht in jeder ihrer Bewegungen, strengste

Schulung jedes einzelnen Gliedes. Nie hab ich einen Film mit Asta Nielsen
gesehen, in dem nicht jedes einzelne Äild in seinen Stellungswirkungen fast
mathematisch berechnet gewesen wäre. Sie hat unter den verschiedensten
Partnern gearbeitet: und immer wieder war es die gleiche, eminent harmonische
Wirkung auf allen ihren Äildern. Also ist sie es in erster Time, von der diese

s



©3irfung ausgebt — fie toirff, benti: fie benff. (sod)on baburd) unferfd)eibef
fie fid) f?od>ff üorteitf?aff oon bem toeifaues größten iXeiï ibrer Sfoffegen.

©eif ibrem erften $itm, bem Xufffpief „Xtffa ©ngeln" — meid) eine

3üfte oon ©effaffen if?rer ©cpöpfung! ©enn toie jebe grobe ©d)aufpieferin,
pat fie fid) nid)t einfad) auf irgenb einen iXpp feffgefegf, mit bem fie nun
jabrjebnteiang frebfen gebt: fie iff unioerfaf, fein menfd)tid)er, fein toeibfid)er
Spp oor aüern burffe ibr fremb bteiben.

©urd? bie gange bunte ©3eff menfd)fid)er ^Xîannigfatfigfeit iff fie
gefd)ritten unb baf für if?re immer mef?r unb fd)öner reifenbe ^unff gelernt,
toao irgenb gu fernen mar, unb mit einer ©3anbfungofäbigfeif obnegleid)en
fid), ein toeibficper Proteus immer neu gegeben.

Sfffa Pîietfen ffebt beut auf ber fböbe ibrer ffraff unb ibree? ©ubmees.
©tan bnf fie mit ©arab ©ernbarbf, mit ber ©feonora ©ufe oergtid?en.
©eibees mit ©ed)t. ©on ber groben $rangöfin bût fie bie ©arjMung unb
bod)ffe bûnbtoerffidje ©oflenbung ibrer f£ed)nif, oon ber 3tafienerin baö
ffrömenb<bingebenbe, umfaffenbe, pfpdfrofogifd) ©urcbfübfenbe. ©tan möge
nie oergefTen, bab oon ibr äffe 5ifmfd)aufpieffunfi; ibren Sfnfang nabm unb
äffe bfenbenben, beraufd)enben, enfgücfenben ©euerfd)einungen immer toieber
an ibr meffen, bie fie bas? (Sine bot, toas? Anfang unb ©nbe after ^unft
iff: können unb ©eefe. v. g.

(Obige ©fipe fjabert mir bem fdjmuifen 3(ff>um „Sifmfferne" entnommen, bab in 2Borf
unb 3i(b ben gifmfyorijonf abfudjf, unb, ofyne babet in bie fonjf affgemeine 3?erf?immficf)ungé=
mobe ?u oerfaffen, bie Sîtmfffer unb Äünffferinnen in fet)r ernftfjaffer unb fritifdjer 2Beife
roürbigf. 2Bir »ermeifen auf bab biebbe^ügfidje 3nferaf.)

* *
Ôiftorifd)e ©fatten.
©on ©r. ©ofanb ©d)ad)f.

$ür ben ©efdjaftomann bebeufef bie ©enubung b>fforifd)er ober „edjfer"
©d)aupfdf)e meijf eine febigfid) gefd)dfffid?e ^affutafion, bie fid) in bie
Pciben fragen formulieren faff: ©3ae? fommt teurer, aufgebaute, nad)ge=
bifbefe ©eforafion ober Sfufnabme beb Originates? unb: ©tad)t fid) bet
©eflametoerf ber ©ebaupfung, an ben ed)ten pifforifcpen ©fatten pboto*
grapbiert 30 boben, begapft ober nicpf

3nbe|fen, bie ©acpe bat aud) ibre fünffferifcpe ©eife, unb ba, tote ber
jab beteinbringenbe, aber gerabe 00m fünftferifd) ©mpfinbenben bereite oor
brei 3abren propbegcifc ©rfotg erff ber ©cf)toebem, bann ber amertfanifcben
3ifme betoeift, fepfen ©nbees bie fünffterifdfe ©eife aud) eine gefd)ctftfid)e
©eite toerben fann, fo bürffe eine furge ©etrad)fung bees problems nid)f
gerabe als 3ti<ben oon ©Mfrembbeit aufgefegt toerben.

©ie naioe ©teinung gebt natürfid)ertoeife babtn, baf ©efferes unb
©id)tigeres als Sfufnabme an ben „edtfen" bifforifd)en ©fatten fefbff nid)t
geboten toerben fann. 3ragf man aber einen ©erfreter biefer ©teinung,
toarum bic naturgetreuen unb mögficpff ed)fen $iguren eines? panopfifums
toeniger bod) in 3fd)fung ffeben als bie oon ber ©afur mitunter entfernten
©îarmorfiafuen ber ©tufeen unb toarum beifpiefstoeife bie ©taler ibren
Porträts nid)f einfad) bie fbaare, ibren 3nferieurs ed)te Teppiche, 2üfd?d)en,
©fublbegüge einffebett, fonbern fid) fo febr mit ber oiet toeniger naturge*
freuen Detfarbe abmühen, fo toiffen fie getoöbnftd) feine Sfnftoorf ate? eftoa:
bas fei gang toas anberes. ©0 bctrtbeff fid) aber beibemaf um ftunft unb

Wirkung ausgeht — sie wirkt, denn: sie denkt. Achon dadurch unterscheidet
sie sich höchst vorteilhast von dem weitaus größten Teil ihrer Kollegen.

Seit ihrem ersten Film, dem Tustspiel „Dlla Engeln" — welch eine

Fülle von Gestalten ihrer Schöpfung! Denn wie jede große Schauspielerin,
hat sie sich nicht einfach auf irgend einen Typ festgelegt, mit dem sie nun
jahrzehntelang krebsen geht: sie ist universal, kein menschlicher, kein weiblicher
Typ vor allem durste ihr fremd bleiben.

Durch die ganze bunte Welt menschlicher Mannigfaltigkeit ist sie

geschritten und hat für ihre immer mehr und schöner reifende Kunst gelernt,
was irgend zu lernen war, und mit einer Wandlungsfähigkeit ohnegleichen
sich, ein weiblicher Proteus, immer neu gegeben.

Asta Nielsen steht heut auf der Höhe ihrer Krafi und ihres Nuhmes.
Man hat sie mit Sarah Bernhardt, mit der Eleonora Duse verglichen.
Beides mit Necht. Von der großen Französin hat sie die Darstellung und
höchste handwerkliche Vollendung ihrer Technik, von der Italienerin das
strömend-hingebende, umfassende, psychologisch Durchfühlende. Man möge
nie vergessen, daß von ihr alle Filmfchauspielkunst ihren Anfang nahm und
alle blendenden, berauschenden, entzückenden Neuerscheinungen immer wieder
an ihr messen, die sie das Eine hat, was Anfang und Ende aller Kunst
ist: Können und Seele. v. a.

(Obige Skizze haben wir dem schmucken Album „Filmsterne" entnommen, das in Wort
und Bild den Filmhorizont absucht, und, ohne dabei in die sonst allgemeine Verhimmlichungs-
mode zu verfallen, die Künstler und Künstlerinnen in sehr ernsthafter und kritischer Weise
würdigt. Wir verweisen auf das diesbezügliche Inserat.)

Historische Stätten.
Von Dr. No land Schacht.

Für den Geschäftsmann bedeutet die Benutzung historischer oder „echter"
Schauplätze meist eine lediglich geschäftliche Kalkulation, die sich in die
beiden Fragen formulieren läßt: Was kommt teurer, aufgebaute, nachgebildete

Dekoration oder Aufnahme des Originals? und: Macht sich der
Neklamewert der Behauptung, an den echten historischen Stätten
photographiert zu haben, bezahlt oder nicht?

Indessen, die Sache hat auch ihre künstlerische Seite, und da, wie der
jäh hereindringende, aber gerade vom künstlerisch Empfindenden bereits vor
drei Iahren prophezeite Erfolg erst der Schweden-, dann der amerikanischen
Filme beweist, letzten Endes die künstlerische Seite auch eine geschäftliche
Seite werden kann, so dürste eine kurze Betrachtung des Problems nicht
gerade als Zeichen von Weltfremdheit ausgelegt werden.

Die naive Meinung gebt natürlicherweise dahin, daß Besseres und
Nichtigeres als Aufnahme an den „echten" historischen Stätten selbst nicht
geboten werden kann. Fragt man aber einen Vertreter dieser Meinung,
warum die naturgetreuen und möglichst echten Figuren eines Panoptikums
weniger hoch in Achtung stehen als die von der Natur mitunter entfernten
Marmorstatuen der Museen und warum beispielsweise die Maler ihren
Porträts nicht einfach die Haare, ihren Interieurs echte Teppiche, Tischchen,
Stuhlbezüge einkleben, sondern sich so sehr mit der viel weniger naturgetreuen

Oelfarbe abmühen, so wissen sie gewöhnlich keine Antwort als etwa:
das sei ganz was anderes. Es handelt sich aber beidemal um Kunst und


	Asta Nielsen

